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tilge Tagesereignisse zum Sammeln.

Englische Vorstöße bet Warneton. Monchy
W scheitern. - Am Chemin-des-Dames erkämpfen
Stoßtmpps eine französische Stellung auf emer
nordwestlich des Gehöftes Hurtebise. - Im Osten
Kefechtstätigkeit bei Luck. Zloczow und im Kar-

lLe Eins russischer Erkundungsvorstob bei
adaewiesen. - In Macedonien räumen die Eng-
kvorgeschobene Stellung längs der unteren Stmma

sich in ihren Brückenkopf aus dem linken Fluß-
' Die Bulgaren besetzen eine Reihe von

In der Nacht zum 17. Jum greift em
«Mchiffgeschwaderwichttge Festungen Sudenglands
i Uolge an. Die Luftschiffe führen erbitterte Kampfe
Mm See- und Landstreitkräften sowre Fliegern,
lirb nach durchgeführtem Angriffe „2 48" von einem
nFlieger über See brennend zum Absturz gebracht,
gesamte Besatzung den Heldentod sindet. - Deutsche

stören den russischen Stutzpunkt auf der Insel Runä
„• Meerbusen und belegen den Stützpunkt Ledara
«mit Bomben.
Zllni Englische Vorstöße bei Warneton. Vermelles.
ck Crvisilles scheitern. — Bulgarische Posten weisen
Angriffe südwestlich des -Dojran -Sees ab.

heit wollen die Polen die Bereinigung des galizischen
Kronlandes mit dem neuen selbständigen Königreich, das
ihren Brüdern in Rußland versprochen worden ist zu
einem unabhängigen Polenreich, von dem sie in Aus¬
sicht stellen, daß es mit Österreich zu gehen bereit sein
werde Und weil die Wiener Regiemng hier anscheinend
gewiffe Vorbehalte und Bedenklichkeiten nicht zu über¬
winden vermag, wird ihr der Krieg erklärt . Nur
dieser Regierung natürlich, bei Leibe etwa nicht dem
österreichischen Staat als solchem, in dessen mütterlichem
Schutze die Polen sich bisher ja außerordentlich wohl ge¬
fühlt haben. Er braucht nur zu tun, was die Herren aus
Krakau und Lemberg wünschen, und alles ist wieder in
Ordnung . Kann sich Graf Clam-Martinitz zur Einwilli¬
gung nicht aufschwingen, dann muß eben ein anderer an
seine Stelle . „

Das Verlangen der Polen wird natürlich abgewiesen
werden, daran ist kein Zweifel. Aber aus der Art , wie
das geschehen wird, werden sich ganz interessante Schlüsse
auf die Wege ziehen lassen, die diese Regierung in Zu¬
kunft zu wandeln gedenkt. Eine Frage , der auch wir
in Deutschland aus naheliegenden Gründen die lebhafteste
Teilnahme entgegenbringen.

Den öer provisorischen Regierung angenehmen Kandidaten.
— Der russische Perkehrsminister . der sich jüngst noch hoff¬
nungsfreudig über die Lage äußerte , erklärte nunmehr
einem Mitarbeiter der „Petersburger Börsenzertung , er
habe die äußerst trostlose Lage Rußlands erkannt . Die
entscheidende Stunde in der russischen Revolution sei ge¬
kommen. Rußland stehe am Wendepunkt. Die nächsten
zwei Wochen müßten entscheiden, wer die eigentliche Macht
in Rußland besitze.

Frankreich.
X In Frankreich hat die deutsche sozialdemokratische

Kriegszielerklärung einen wahren Tumult heroorgerufen.
Der „Matin " leistet sich folgende Abkanzelung derer um
Scheidemann: Jede Erörterung ist überflüssig mit den
unverschämten Vertretern des deutschen Größenwahns.
Angesichts ähnlicher Anmaßungen wird das französische
Volk erkennen, wie gut Ribot durch sein Vaterlandsgefuhl
und seinen klaren Blick für die Dinge beraten war , als er
vorher im Parlament erklärte, die von Deutschland an¬
geregte Stockholmer Zusammenkunft sei lediglich eme
schmähliche Falle . Die Tagesordnung der deutschen
Majorität , fügt „Matin " hinzu, wird unter uns Einigkeit
schaffen.

An polnischer Vor floß.
:Müschen Kreisen wird uns geschrieben:
österreichischen Reichs rat nt es ho» her-

>in diesen Tagen . Der drei Jahre lang mühsam
"gehaltene Redestrom der Volksvertreter hat

I Öffnung der Schleusen, wie ein brausendes
l über die Regierung ergosien. die vergebens oer-V ihm durch die gehalt- und schwungvolle Thron-
' jungen Kaisers bestimmte Bahnen anzuweisen,

breit ausgesponnene Programmrede des neuen
Mdenten hat nichts geholfen: was die verschiedenen
Men. die Tschechen und Mähren , die Slovenen und
i,die Serben und Dalmatiner aufdem Herzen hatten,
—nter, und daß dann Deutsche und Polenauch nicht
«chen konnten, versteht sich von selbst. Der Gang
terung erinnerte ganz und gar an vorkriegszeil-
chältnisse, nur daß der Wille der Nationen , ihre
unter unbedingter Festhaltung der Reichseinhen

sehen, entschiedener als früher zum Ausdruck
i alles war für niemand, der die österrerchi,cben
ffe kennt, eine Überraschung. Die Donaumonarchie
mal aus einer Vielheit von Völkerschaften zw
tzt und hat die Kunst gelernt, unter den sich
bsnden Schwierigkeiten zu leben. Jetzt aber

.r Umstand hinzugekommen, der auch im Dasein
erfahrenen Kaiserstaates noch nicht seines-

Polenklub hat nämlich beschlossen, mit dieser
nicht weiter zusammenzuarbeiten. Er will ihr

Mushalt nicht bewilligen, weil die Verhand-
“ die Sonderstellung Galiziens zu keinem Er-

haben, ist aber bereit, mit einer neuen Re-
l weitere Erörterungen einzutreten . Das bedeutet
^ Sieg der radikalen Richtung des Polentums.
1 Willen auf unzweideutigen Abbruch d̂er Be-
1 iur Wiener Regierung mit 28 gegen 12  Stimmen
" ein Beschluß, der in klarer Erkenntnis

gefaßt wurde, daß durch ihii auch die Staats-
Seiten in Gefahr geraten, da von allen anderen

Karteien schon nach ihren grundsätzlichenEr-
' m der Haushaltdebatte fesistand. daß sie de»
Uschlag ablehnen wollen. Damit weiß Graf

Atz nun wenigstens, woran er ist, und wenn
1 über die parlamentarische Lage Bericht er-
■er gewiß weder imstande noch gewillt sein,

sicher zu schildern als sie ist. Jetzt erst wird
Migungsnachweis als Führer seines Volkes zu
i.oofaen.

politische Rundfcbau.
Deutfcbce Reich.

+ Wie verlautet ,sollen zurzeit über ein Kapitalabsindungs-
gesctz für kriegsversorgungsberechtigte Ofnziere bei den
zuständigen Stellen Erwägungen schweben. Die Regierung
war bekanntlich bei der Verabschiedung des Kapital-
abfindungsgesetzes im Reichstage durch «men Beschluß er-
sucht worden , sobald als möglich das Gesetz, dessen
Wirkungen sich gegenwärtig nur auf PeAorien erstrecken,
die aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges auf Grund des
Mannschastsnersorgungsgeietzes oder des Militarhmter
bliebener.gesetzes Anspruch auf Kriegsversorgung haben,
auch auf Offiziere auszudehnen.

+ Das neue Luftverkehrsgesctz ist jetzt iw Bundesrat
so weit sertiaaestellt, daß es, wie in München bestimmt ver¬
lautet . einen Hauptgegenstand schon der Bun . e^-
ratssitzungen bilden wird . Die Vertreter Suddeut 'chlai.ds.
besonders Bayerns , dürflen von vornherein gegenüber den
Plänen des Privatkapitals die Notwendigkeit der Ver¬
staatlichung des Luftverkehrs oder mindestens die . düng
esiies gemischt -wirtschaftlichen Unternehmens und die
Wahrung der bundesstaatlichen Jntereffen bet einer solck̂ ,
irgendwie gearteten Verstaatlichung betonen. Der technische
Man beruht auf einer Denkschrift der Jnternatiouaten
Lustoerkehrs-AktiengeseUschaft.

+ Verlaufe der Besprechungen über die mecklen¬
burgische Vcrfassungsreform hielt Geheimer Regierungs¬
rat Dr Dröscher einen längeren Vortrag über. das tn
Aufträge der Schweriner Regierung vom Statistische" Amt
bearbeitete Material für Einsuhrung einer beru sstandischen
VerfassungRach der Frage des abgestuften und des be-
schränkten Wahlrechts und des Ein - und Zweikammer¬
systems wurde die Frage der Union zwischen beiden 0r ß-
herzogtümern behandelt.

+ Der Bundesrat hat am 14. Juni zur Ausführung des
Kühlensteuergesetzes beschlossen, daß die Stcncrcrmah .gung
bei dem Bezüge von Hausbrandkohlen fui die Inhaber5S. » Äwn  SnjjtejfcnW. «»
kohle kommen neben der Preßkohle auch Zechenkoks und
Gaskoks aus inländischer Steinkohle m Betracht : beide
Koksnrten sind bei der Grube zu bestellen und dort mit 10
zu versteuern. Die Gemeinden haben ferner Einrichtungen
zu treffen damit die Hausbrandkohlen zu Preisen geliefert
werden die unter den sonst üblichen mindestens um den
Betrag der Steuerermäßigung bleiben, und daß ferner die
Kohlen nur an Empfangsberechtigte und sirr die be¬
stimmten Zwecke abgegeben werden. Der Weiteroertauf
der bezogenen Kohle ist untersagt.

Italien.
x Die immer schärfer hervortretende Kreise soll jetzt

hl  eine Umaestaltung des Ministeriums beschworen
®rmStSf <fcetatiat für « ■>

Munition wird zu einem Ministerium ausgebaut . Senator
General Dall Olio zu besten Minister ernannt . Sämtliche
die Brennstoffversorgungbetreffenden AngAegenhetün wer-
den im Transportministerium vereinigt . Sena or R -ccardo
Riancki wird Transportmmlster . Arlotta bleibt MiNMer
ohne PoAefeuille und behält die Mission m den .Ver-
einigten Staaten bei. Die Versorgung mit Nahrungsmitkln
ist nun ebenfalls Sache der -crerpslegungsausfchuff«. Femer
wirik unter dem MiEtec M >nM°r, °I°u- « ud
geschaffen für den Übergang vom Kriegs - zum Friedens
znstand Die Minister des Krieges und der Marine,
welche ' wiederholt den Wunsch »«äußert b̂ ben. wiederaktiv zu dienen, werden durch General Gaetano Gmrdmo
und Konteradmiral Arturo Trrangi ersetzt, -Vopolo
Jialia " meldet, das rekonstruierte Ministerium sei SU der
Überzeugung gelangt, daß für Italien die zwingende Not
wendigkeit vorliegt, sich auf einen dritten Kriegswinter
vorzubereiten.

Spanien.
x Von der Pariser Presse werden augenscheinlich mit

der Absicht, Spaniens Schwierigkeiten zu vermehren,
zahlreiche Alarmuachrichten verbreitet , io über Ausstände
im Asturischen Kohlenbergbau, über eine Bewegung unter
den Eisenbahnern in ganz Spanien , über das Auftreten
von Beamtenverbänden gegenüber ihren Zentralbehörden,
über unerträgliche Lebensmittelnot , über eine Gärung m
der Fortschrittspartei und über eine Unabhängigkeits¬
erklärung in Katalonien ; dazu komme die schwierige aus¬
wärtige Lage Spaniens . In London laufen Gerüchte
über außerordentliche Ereignisse in spanischen Städten um.
Einige Blätter sprechen von revolutionären Bewegungen.

Griechenland.

'"4 rote jetzt der österreichische Polenklub arbeitete
Mische Duma . Sie Hatte es sich, seit , 916 etwa

' wieder zu erklären, datz sie nnt diesem
1 Minister und schließlich, daß sie mit dieser oder
J®rog des Zaren nichts zu tun Haben wolle: sie
W Ministerium des nationalen Vertrauens , und
^vlches nicht zugestanden werde, könne sie für

:«n. Ihr Verlangen ist nicht erfüllt worden,
Asmus kam darüber zu Fall — und mit ihm

heute durch den Arbeiter - und L-oldatenrat
drängt ist. Aber in diesem Falle war es die

- ^ 3 in ihrer Gesamtheit, die vom Zaren einen
-Regierungswechsel forderte. In Österreich
^ispiel dagegen von der Vertretung eines

nachgeahmt, der nur einen Bruch-
narchie ausmacht und von allen bis-
sregierungen geradezu verwöhnt und

^-oe. Die Polen wollen mit Österreichnoch am Sonnabend einer ihrer Redner
Meuhaus, aber die Regierung habe alles ge-
' «olen diese Gefühle zu verleiden. In Wahr-

Rußland.
x Die in Petersburg zusammengetreteneHauptvcrsamm-

lnna der Arbeiter - und Soldatenräte hat einstimmig den
Vorsitzenden des Petersburger Arbeiter - und Soldatenrates.
Tscheidie. zum Vorsitzenden gewählt. Der Minister des
Äußern Tereslschenko überreichte dem nach ^ ankrelch
zurückreisendenfranzösischen Minister Albert Thomas vor
der Abreise ein Schriftstück, in dem getagt wird , die un¬
erschütterlich der Sache der Alliierten verbundene russische
Demokratie nehme den Entschluß >ener alliierten Machte
mit lebhafter Freude auf, die sich dereit erklärt
hätten, dem Wunsch der Vorläufigen Regierung Rußlands
nachzukommen, die Vereinbarungen , die die endgültigen
Kriegsziele betreffen, einer neuen Durchsicht zu unterziehen.
Rußland regt zu diesem Zweck die Zmammmkunft von
Vertretern der alliierten Mächte an, die demnächst statt¬
finden könnte, sobald sich günstige Bedingungen dafür
bieten. Tereslschenko wies ferner , beim Empfang der
amerikanischen diplomatischen Mission auf die Überein¬
stimmung der russischen und amerikanischen Regierung über
d-e Zukunft der Demokratie und die Freiheit der Volker
hi^ _ Die Gemeindewahlen ergaben fast überall den
Siea der radikalen kriegsseindlichen Richtungen gegenüber

x Die Entente im Verein mit den Vereinigten Staaten
scheint allen Ernstes den Plan , Griechenland die Repu-
blik aufzuzwingen , zu hegen. Wenigstens kündet die
Pariser Ausgabe des „New York Herald " bereits die Aus¬
rufung der griechischen Republik an. In Paris hegt man
allgemein die Überzeugung, daß Herr Venizelos , der am
1 Juli spätestens wieder an die Spitze der griechischen
Regierung treten werde. Präsident dieser Republi!
werden wird . Denn König Alexander, dessen Erlaß mit
der Forderung nach neuer Einigkeit und Stärke Griechen¬
lands im Sinne seines verehrten und vielgeliebten VaterS
in der französischen Presse den denkbar schlechtesten Ein-
druck gemacht hat. wird jetzt als bloßer Statthalter auf
dem erledigten Thron bezeichnet. Inzwischen fahren die
.Befreier " Griechenlands fort , neue Truppen zu landen
und jede widerstrebende Regung in Armee und Volk mit
den schärfsten Maßregeln zu unterdrücken.

»Nen.
x Die Wirren in China haben zur , Auflösung des

chinesischen Parlaments durch .den Präsidenten der Re-«„Mi» nrfübrt Nach Meldungen aus Peking ist jetzt derpublik.geführt. Jcaaj « Minister-Slawin »'"Volizeichef "Tschiang Tschau Tung Minister¬
präsident. Nach Behauptung französischer Blätter ist der
Präsident der R -pE liegen den Krieg mit Deutschland,
die Militärpartei dafür.

Htmriha.
x Wilsons militaristische Pläne stoßen trotz aller Agitation

aus starken Widerstands In der Nacht vom14.  zum
15. Juni wurden in Newyork antimilitaristische , Ber-
sammlungen abgehalten. 200 gegen das Militargesetz
Protestterende wurden verhaftet, es kam zu mehttren Zu
sammenstößen mit der Polizei . Auch.m Frankreich beginnt
man nüchterner über die Hilfe der amerikanischen -Schwester
republik" zu denken. Das „Journal " betont die schwere
Aufgabe des Präsidenten . So groß auch Wilsons Ansehen



i
fein  möge , könne er doch gewisse grundsätzliche Meinyngs-
verschiedenheiten und Souöerinteresseu in -der politischen
Maschine der Vereinigten Staaten nicht aus der Welt
schaffen. Senat und Repräsentantenhaus hätten das tat¬
kräftige Vorgehen Wilsons nicht begünstigt; dies dürfe
nicht überraschen, wenn man bedenke, daß die parla¬
mentarische Arbeit in den Vereinigten Staaten in den
Händen von Ausschüssen und Parteiführern liege, die bis
zuletzt Vorkämpfer der Neutralität gewesen seien. Zahl¬
reiche wichtige Gesetze seien infolge dieser Unstimmigkeiten
noch nicht erörtert worden. Die Kundgebungen Wilsons
richteten sich nicht nur an das Ausland.
Hus 3n - und Husland.

Genf, 18. Juni . Nach einer Meldung derHavas -Agentur
aus Saloniki hält General Sarrail infolge der Abdankung
König Konstaniins die Entsendung der vorgesehenen Ver¬
stärkungen von 5000 Mann und 3600 Pferden nach dem Piräus
für überflüssig. ,i

Madrid , 18. Juni . Nach einer Meldung des „Jmparcial"
werden dir spanischen Sozialisten an der Stockholmer
Konferenz teilnehmen. _

Der Krieg. - ~
In Flandern wie im Artoiß setzten die Engländer

ihre vergeblichen Versuche fort, durch Teilvorstöße ihre
Stellungen zu verbessern und dadurch die Basis für einen
neuen großen Angriff zu gewinnen.

Vergeblicke englilcke VorltoKe.
W.T.B. Großes Hauptquartier , 18. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Am Yser-Kanal

beiderseits von Upern, an der Lys und von La Basste
bis zum Senste -Bach während der Nachmittagsstunden
lebhafte Artillerietätigkeit . Südwestlich von Warneton
östlich von Bermelles und bei Loos scheiterten englische
Erkundungsvorstöße. Östlich von Croifilles schlugen wie
an den Vortagen drei Versuche der Engländer %U,  im
Angriff Boden zu gewinnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Im Anschluß
an ein morgens mit Erfolg durchgeführtes Stoßtrupp-
Unternehmen gegen die französischen Gräben bei Cerny
nahm das Feuer hier, später auch in breiteren Abschnitten
der Aisne -Front und in der West-Champagne zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Außer einige»
günstig verlaufenen Vorfeldgefechten keine wesentlichen
Ereignisse. — Auf dem ,, m \
Östlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert . -—-

Makedonische Front . Südwestlich des Dosran -Sees
wiesen bulgarische Posten mehrere englische Vorstöße ab.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
V . ... , .

Luftfebiffangr if f auf Mclengliscste fe ' tun gen.
„L 4tẑ ins Meer gestürzt.

Amtlich . W.T.B.  Berlin . 18. Juni.
Eins unserer Marineluftschiffgeschwader griff in der

Nacht vom 16. zum U . Juni unter Führung des Korvetten-
Kapitäns Viktor Schutze wichtige Festungen Südenglands
mit beobachtetem guten Erfolge an.

Die Luftschiffe hatten .«rbitterte Kämpfe mit englischen
See - und Landstreitkräften, sowie Fliegern zu bestehen
Hierbei wurde nach durchgeführtem Angriffe „ß 48" von
einem feindlichen Flieger über See brennend züm Absturz
gebracht, wobei mit der gesamten Besatzung auch der vor¬
genannte Befehlshaber den Heldentod fand. Die übriaen
Luftschiffe sind wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
AuS London wird dazu amtlich gemeldet: Früh am

Morgen näherten sich einige Luftschiffe der Ost- und Südost-
rütte v" ,ei kam»n eine kurie Strecke weit inland. Kiner über¬

flog die ostenglltche Küste, der andere kam über Kent. Der
letztere warf Bomben ab. Es wurde einiger Schaden ange¬
richtet und in einer Küstenstadt brach Feuer aus . Ein Zeppelin
wurde in Flammen abgeschoffen.

Der russische Stützpunkt auf RunS zerstört.
Weiter teilt der deutsche Admiralstab amtlich mit:

Regere Tätigkeit der russischen Seestreitkräfte im Unter¬
wasser- und Minenkrieg haben Veranlassung zu Abwehr¬
maßnahmen deutscherseits gegeben, die nachstehendeErgeb¬
nisse hatten : Am 13. Juni belegten Flugzeuge den
russischen Stützpunkt Lebara ausgiebig mit gutdeckenden
Spreng - und Brandbomben . Am 14. Juni wurde die auf
der Insel Runö (im Rigaer Meerbusen) befindliche F .-T .-
Station mit sichtbarem Erfolge mit Bomben belegt. Im
Haupt - sowie in den Nebengebäuden wurden zahlreiche
Brände beobachtet. Im Anschluß an diese Unternehmung
landete am 16. Juni ein Teil unserer Flugzeuge auf der
Insel und zerstörte die noch übriggebliebcnen Teile dieses
Stützpunktes . Alle Flugzeuge find «a-b ^ '^ sührung
ihrer Aufgaben zurückgekehrt. ' —-

GngHfcber Rückzug an der Struma.
Die Engländer haben in Makedonien ihre vorge¬

schobenen Stellungen auf dem Ostufer des Strumaflusses,
nördlich des Tahino -Sees , zwischen dem Struma im
Westen und der Linie Seres —Demirhissar im Osten,
aufgegeben. Die Bulgaren besetzten eine Reihe von Ort¬
schaften, die die Engländer geräumt chatten. Die eng¬
lischen Truppen bilden den rechten (öMchen) Flügel der

Saloniki -Armee des Generals Sarrail . Sie hatten im
Laufe des Winters den Struma überschritten und waren
in östlicher Richtung vorgerückt. Es war ihnen aber nicht
gelungen, in das nur 7 bis 10 Kilometer entfernte Ge-
birgsgelände oorzudringen. Ihre Angriffe waren von
den dort stehenden bulgarischen Truppen abgewiesen
worden, und sie hatten sich mit der Behauptung der
in der Ebene liegenden Ortschaften begnügen müssen. Aus
welchen Gründen die Räumung und der Rückzug auf das
Westufcr jetzt erfolgt ist, läßt sich noch nicht übersehen.
Doch spricht alles dafür, daß man von seiten der Saloniki-
armce eingesehen hat, daß eine Offensive gegen Demir-
hissar und Seres . zu der die Brückenköpfe dienen sollten,
unmöglich ist.

Basel , 18. Juni.
Lyoner Blätter melden aus Paris : Der Kammer¬

ausschuß für auswärtige Angelegenheiten nahm nach dem
Bericht des Deputierten Lagrosilliere über die Orientarmee
einen Beschlußantrag an, wonach eine Abordnung bei
Ribot und Painleve über dringend notwendige Maßnahmen
in: Interesse des Expeditionskorvs vorstellig werden soll.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Auuy Wothe.
13) Nachdruck verboten;

(Amerikanisches-Lopyrigth 1915 dz- Anny Wothe , Leipzig .)
Gott hat noch keinen Gerechten verlassen. Nach Tagen

der Trübsal da scheint auch wieder die Sonne . Klagt
nicht, liebe Freunde und Nachbarn.

Nicht zurück wendet den Blick nach dem „Grabe eurer
Habe", sondern vorwärts . Mit Gott für König und
Vaterland I Das gilt auch für euch, ihr Frauen und
Kinder . Auch ihr könnt dem Valerlande dienen , indem
ihr unbeirrt eure Pflicht tut und mutig und gefaßt der
Zukunft , was sie auch bringen mag , entgegen seht!
Blickt noch einmal hinaus auf unsere stillen Seen , auf
unseren mächtigen Wald , der sich da drüben mit seinen
knorrigen Stämmen weit bis nach Polen dehnt , und
nehmt Abschied fürs Leben. .>s

Findet ihr von der Heimat etwas wieder , so ist das
ein Gnadengeschenk des Höchsten. Wie die -wilde Jagd
stürmen sie jetzt heran , die mächtigen Horden der Feinde.
Hört chr ihr Kriegsgeschrei ? Seid ruhig , sie schießen
nicht auf euch, nicht auf unfern Zug . Er wird ungehin¬
dert den Bahnhof verlassen, da — das Abfahrtssignal!
Er geht schon! Heimat leb wohl , leb ewig wohl !"

Und seine mächtige Stimme erhebend, die Hände über
der breiten Brust gefaltet , sang er aus tiefstem Herzens¬
gründe , das alte , das herrliche Lutherlied , das schon so
Manche aus Not und Tod herausgesungen:

„Eine feste Burg ist unser Gott,
Ein gute Wehr und Waffen.
Er hilft uns frei aus aller Not,
Die uns jetzt hat betroffey."

Und die Menge , trotz der Drangsal und der fürchter¬
lichen Enge , bezwuygen von der Allgewalt des Augen¬
blicks, von Trennungsschmerz und Verzweiflung , sank in
den Gängen und den einzelnen Abteilen auf die Knie
und aus tiefster Herzensnot , voll heißer Andacht stieg
das alte Kirchenlied empor , und pflanzte sich von Wagen
zu Wagen fort.

So nahmen die armen Heimatlosen Abschied von allem,
was ihnen ans Herz gewachsen.

Sie alle hätten die Erde , den geliebten Heimatboden
gern noch einmal küssen mögen , die da ' singend und
schluchzend auf den Knien lagen , während der Zug sie
hinaus trug in unbekannte Weiten . Aber über den
Heimatboden da raste jetzt eine wilde Kosakenschar und
zerstampfte und verwüstete , was sie mühsam gebaut und
in Jahren harter unverdrossener Arbeit errichtet. — Und
dennoch — immer fester, immer zuversichtlicher wurden
die schluchzenden Stimmen . Kein Zagen war mehr in
den Herzen der Flüchtenden , und wie eine Meereswoge
brauste es den Zug entlang:

„Mit unsrer Macht ist nichts getan.
Wir sind gar bald verloren,
Es streit für uns der rechte Mann,
Den Gott hat selbst erkoren.
Fragst du wer der ist?
Er heißt Jesus Christ,
Der Herr Zebaoth
Und ist kein anderer Gott,
Das Feld muß er behalten ."

Anka atmete auf , als jetzt die Flüchtlinge sich von den
Knien erhoben, sich bewegt ins Auge sahen, einer dem
andern aufmunternd zunickte, und man sich nicht genug
tun konnte, hoffnungsvollen Trost unter Tränen zu
stammeln.

Die junge Baronesse hatte sich unwillkürlich durch die
Menge gedrängt . Wie es kam, daß sie plötzlich meinte,
der große blonde Mann da . der „Hinkefuß" , könnte ihr
Helsen, wußte sie selber nicht.

Nicht einmal sah er zu ihr her. Jetzt stand sie, nach
vielen vergeblichen Verjuchrn , zu ihm zu gelangen , dicht
bei ihm , jetzt senkte sich Auge in Auge.

Wie kalt die lichtbraunen Augen dieses Bauern blicken
konnten - Anka schauerte leise zusammen — und auch
ihre noch vor wenigen Augenblicken so sanften grauen
Augen wurden hart wie Stahl.

Nein , von ihm konnte sic keine Hilfe erwarten , von
ihm nicht.

%

(Weitere Q-Boot Beute.
Amtlich. W.T.B. «er

Im englischen Kanal wurden durch
5 große englische Dampfer , von denen drei
einer anscheinend ein Tankdampfer war
8 Fischerfahrzeuge versenkt. Darunter b'ef
englische Dreimastschoner „Phantom ", der
schöner „Alfred" (früher deutsch) mit Kohle»
Castle nach Caen, der englische Motorschonei
und ein unbekannter englischer Schoner mit'
sowie die englischen Fischerfahrzeuge „Ocean
ward ". „Torboy Laß ", „Cariad ", und die
Fischkutter „Eugenie Mathilde ", „Frarwois
„H 1065" und „Madeleine ".

Der Chef des Admiralstabes ' der
Pmuiden, 18. Juni . Gestern nachmittag ft*?

Norweger gelandet, die Besatzung des noiwemtW
barkichiffes..Periekt" (1088 Br.-Reg.-To.). Kaviiän
März mit Weizen von Bahia Bianca nach Kov-

. gegangen, das bei den Shetlandinseln von mW
U-Boot torpediert worden ist.

Die neueste „Baralong "-Tat.
Aus den nunmehr vorliegenden amtlichen

der Geretteten des Torpedobootes „8 20", das nri,
zeit veröffentlicht, am 5. Juni nach heftigem'E-
üLerlegenen feindlichen Ausklärungsstreitkräften
letzten Augenblick feuernd vor der flandrischen
finiten ist, ist über das Verhalten der Engländer bei
der Überlebenden von „8 20" folgendes festgestellt:

Kurz nach Untergang des Bootes fuhren en
störer an die im Wasser tteibenden Schiffbiü-'
Ein Zerstörer mit der Bezeichnung „F 51*
groben Torpedobootskutter aus , der bei dem
ruhigem Wetter gut 20 Mann soffen konnte
jedoch nur 7 Überlebende über, die übrigen
treibenden und zum Teil schwer verwund
u. a. die Maschinistenmaate Ihle und Ritsche,
beide erttunken sind, wurden durch Schläge mit
gewehren und Hölzer zurückgeschlagen, als sie sich
Kutter festbalten wollten: einem hielt der B
sogar die Pistole vor die Stirn . Die Besatzung
störers machte keine Anstalten, etwa zehn Leute.
2 bis 5 Meter vom Zerstörer entfernt schwammen.
Nach Einsetzen des Kutters fuhr der Zerstörer
Fahrt fort. Weitere Zerstörer, die dicht an d
lebenden vorbeifuhren, beachteten weder ihre Hilf
ihr Winken: die englischen Seeleute lachten vielmchi.
den Schiffbrüchigen Worte zu, die nicht verstanden
und zeigten ihnen ihre Granaten.

Die Vernehmungen haben außerdem ergeben,
englischer Zerstörer durch die artilleristische Wirkung
beiden Torpedoboote in Brand geraten war undi
später von den Engländern versenkt wurde.

Ein japanischer Zerstörer versenkt.
Der japanische Marineattache teilt mit,

11. Juni eine der japanischen Zerstörerflottillen f
Unterseeboote im Mittelmeer angegriffen habe. Z
gebnis sei noch nicht bekannt. Bei dieser Gelegen
der Zerstörer „Sakaki " durch einen feindlichen
einigen Schaden erlitten , wobei 66 Mann getötet
stien. Der Zerstörer sei glücklich in den Hafen g
worden.

Russischs Niederlage in Persien.
„Ruski Invalid " berichtet, daß es türkischen

dischen Abteilungen bei Kerenränschah gelungen
russische Front zu durchbrechen und die rü
Verbindungen der russischen Truppen zu zerstören.

Dieser Durchbruch sei der Disziplinlosigkeit
Truppenieile znzuschreiben. Die persische Bev
unterstütze die im Rücken der russischen Truppen
rierenden feindlichen Abteilungen. Infolge , be!
Ereignisse" seien die kaukasische und die persisch
unter einen Oberbefehl gestellt worden. Das selb
Kommando der im eigentlichen Persien operierenden
sei aufgehoben worden.

ich

Da hatte Gitta , die junge Schwester Wenzel
sie entdeckt.

Sie streckte Anka über ein paar Frauen hi
schlanken Hände , so zart wie Blumenblätter,
und schluchzte auf : IjL

„Ach, Baronesse, auch Sie müssen fliehen. Ich
Sie ganz sicher auf Kaminken , denn mein Br
noch vorhin , Kaminken sei so fest und stark, (j
sogar einen prachtvollen Verteidigungsplatz
Truppen abgeben ." fl

„Das wäre ein Grund mehr , das Schloß zu
Fräulein Karving, " gab Anka zurück. „Uebe
meine Großmutter und Schwester mit unser'
Inspektor auf Kaminken geblieben."
^Jetzt fuhr der Kalwittner , der sich bei Beg

Gespräches gleichgültig abgewandt hatte , herum-
„Aber das ist doch der tollste Wahnsinn . Vst

Ihr Herr Vater das zugeben ?"
Anka zuckte die Achseln. „Am liebsten wäre

geblieben. Aber Vater hat mir die Pflicht
die Mutter und die kleinen Geschwister in Si
bringen , da mußte ich wohl oder übel fort."

„Das ist auch das einzig Richtige," he
breitschultrige Mann Anka an.

„Ja , wenn man Furcht hat, " spöttelte sie.
leises, halb verächtliches Lächeln stahl sich um ihre
als wollte sie hinzusetzen: „wie Sie ".

Ein funkelnder Blick traf sie jetzt, und es *
ballte sich Wenzels Hand , die er fest gegen „
drückte. Die helle Räte , die ihm bis in
lief, schwand wieder von. seinem Antlitz, als «
mütig zum Fenster hinausschauend sagte : ,

„Sobald ich meine kleine Schwester hier &
gebracht habe, kehre ich auch wieder nach Km
rück. Vielleicht kann ich da mal nach Ihrer
und Schwester sehen, wenn es dem Bauer
in die geheiligten Räume der Herrin zu trete®'
kein Platz ist für plumpe Bauernschuhe ."

Forts-tu"«
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£ .«htni. Wie üblick, veröffentlicht die deutsche

«ne genaue Liste der bereits der Ziffer nach
-er, Maibeute an feindlichen Flugzeugen.

Hand geblieben sind.
18. Juni . Reuler meldet aus Petersburg:
Rat der SoldatemAbgeordneten nahm mit

M Stimmen eine Entlchliebung an. worin die
8z schweizer Sozialisten Grimm aus Rutz»
-Menfreund gebilligt wird.
,8 Juni . Wie Reuter mitteilt, heißt der im

versenkte 5) iliskreuzer nicht „Annam".
-«non- Reuter hebt hervor, daß er trotz Schutzes

Kegsflotte torpediertwurde.

Vonf êunci unci femci.
-j Draht - und Korrespondenz - Meldungen .l
Kccvt hat franhmcb auf eifafc -Lotbringcn.

M . Berlin , 18. Juni,
i russische Zeitung „Rabotschkaja Gazeta " wirft in
H!el folgende Frage an Frankreich auf:
hi.$ Recht hat die französische Bourgeoisie, Elsaß'
-s wegen de» Krieg zu verlängern und somit ganz
Mt»Elsaß-Lothringen selbst mit neuen Verheerungen
M

aus zahlreichen anderen russischen Blättern spricht
■im die Ansicht, daß die französische Forderung
jä  um Elsaß-Lothringen nicht das geringste Echo
id findet.
’ärcbtn über englifch« Getreideeinfuhr.

Berlin . 1£ . Juni,
schier Zeit wird im neutralen Auslande das Ge-
'nnrtiert, daß 69 Getreideschiffe unter dem Schuht
ikanischen Flotte 282 000 Tonnen Getreide nach

'gebracht hätten. Die Absicht solcher Meldungen
doppelte. Einmal will England über seine wahre
"wegtäuschen zum andern möchte man die Wirkung
ll'Boot-Waffe herabsetzen. Das Gerücht entbehrt
jtr tatsächliche-! Unterlage.
Cntentcdrobungcn für die Neutralen.

Berlin , 18. Juni.
Vergewaltigung Griechenlands benutzt der

- della Sera " zu einer Herausforderung der noch
Staaten, indem er schreibt: »Die Zeiten der

sind vorbei, die Stunde der großen Ent-
. ist da. Die furchtsamen skeptischen Neu-

.. :rden besiegt werden ."
timilitarUtifche Bewegung in Newyork.

Bern , 18. Juni.
^fische Depeschen aus Amerika melden, daß in

vom 14. zum 15. 3 ’;nt in Newyork antimili-
Versammlungen abgehalten wurden . 200 gegen
ärgesetz Protestierende wurden verhaftet , es kam
en Zusammenstößen mit der Polizei,
önig Konstantin über die Entente.

Zürich , 18. Juni,
vertriebene König Konstantin von Griechenland
der unmittelbar an der Schweizer Grenze liegen-
^chen Station Domodossola seine Reise in die
fort. Mit ihm sind Königin Sophie und Kron-

Bork Times " veröffentlicht eine Unterredung
—>gs-Vertreters mit König Konstantin , die vor
e stattgefunden hatte. Der König hatte damals
ang gemacht, diese Unterredung erst zu ver-
, wenn er gestorben sei oder wenn er auf den

sichtet habe. In der Rede sagte er u. a.: »Die
schützt nur dann kleine Völker und ihre Freiheit
-fiung, wenn diese Völker sich in den Dienst
teilte stellen . Nach meiner Ansicht werden weder

-chte noch die Ententemächte»militärisch siegen,
wird noch Jahre dauern , und erst dann zu
wenn alle Kraft der beiden Koalitionen er«

hreicb bingcricbtcte russische Soldaten.
Berlin.  18 . Juni.

Me jüngst stattgehabte Meuterei der russischen
m Frankreich , die man französischerseits bekannt¬
völlig harmlos hinzustellen versuchte, wird aus
"' lle bekannt, daß aus der Schar der Russen, die
--un für Frankreich kämpfen wollten, kurzerhand

' als Rädelsführer herausgesucht und von diesen
insgesamt also 15 erschossen wurden.

'ft gegen Griechenlands Vergewaltigung.
J Basel . 18. Juni.
Wband der in der Schweiz ansässigen Griechen

>. einen stammenden Protest gegen die Ver-
Griechenlands durch die sogenannten Schutz-

-Protest sagt, daß die Rechte, die fick die Mächte
Frankreich und Rußland Griechenland gegenüber

° aus keinen Vertrag gründen und der griechischen
» unmittelbar zuwiderlaufen. Nach dem eigenen
^.dieser Mächte wurde das griechische Volk durch

»net und nachdem es zum Widerstande unfähig
Worden war. mit Gewalt gezwungen, die Verpflich-

Ehre aufzugeben. Die Schutzmächte schritten
•' bewaffneten Besetzung des Landes, vernichteten
", "er Selbstbestimmung und Freiheit eines völlig

"en Landes und verwandelten Griechenland m
«Ken Schubstaat. Die in der Schweiz lebenden
Wotestieren mit aller Leidenschaft und Energie
^unerhörte Behandlung ihres Vaterlandes und
i ® an die zivilisierte Welt mit der Bitte, dem
.Volke die Freiheit und das unbestreitbare Recht
schaffen , selbst seine Geschicke nach seinem eigenenlenken.

best wurde auf einer außerordentlichen Tagung
Verbände in der Sckweia aektern in

beschlossen. Er trägt die Unterschrift des Vorsitzenden der
griechischen Verbände in Zürich. Lausanne, Neuchatel. Bern
und Genf. A. Cartalis sowie des Sekretärs Papadopulos.

keine Veröffentlichung der Ententeverträge.
Bern.  18 . Juni.

Aus eine Anfrage Brizons in der Kammer erklärte
der Kriegsminister PainlevS daß die verbündeten Heeres¬
leitungen aus militärischen Gründen einer Veröffentlichung
der Verträge der Alliierten nicht zustimmen  können.
Das Verlangen nach Veröffentlichung dieser geheimen
Verträge ist bekanntlich eine der Hauptforderungen der
russischen radikalen Parteien.

Wie lange kann England aushaltcn?
Rotterdam,  18 . Juni.

Nach einer durch statistische Nachweise gestützten Be¬
rechnung des ..Nieuwe Rotterdamsche Courant " kann Eng¬
land vom 1. Juni d. I . an gerechnet mit seinen eigenen
Lebensmittelvorräten selbst bei größter Sparsamkeit und
bei absolutem Verbot des Weibbrotbackens höchstens noch
6 Monate , also bis zum 1. Dezember laufenden Jahres,
aushalten . Von da an ist England durchaus auf die Zu¬
fuhr aus dem Auslande angewiesen. Bleiben die Zu¬
fuhren bis zu einem einigermaßen erheblichen Maße aus.
so ist eine Hungersnot unausbleiblich.

oettliche und Provinznaebriebten.
Der jSfame.

Namen sind Schall und Rauch, sagen wir heute. In
früherer Zeit dachte man nicht so. Da war der Name etn
Kleinod, noch nicht so abgeschliffen wie letzt, wo man
häufig das Gepräge kaum noch beachtet, meist auch nicht
mehr kennt. Wenn es in der Bibel heißt, der Mensch gab
einem jeglichen Vieh und Vogel seinen Namen, so nahm
der Mensch von einem jeden Wesen das Besondere, das
Auffällige und benannte danach das Ganze. Noch lange
war den Menschen der Name wichtig und heilig. Der
Name Gottes , namentlich wenn er geschrieben war . war
e,ne Art Amulett., selbst nur gesprochen eme Art Zauber
Der Name des Herrn ist wie ein festes Schloß, heißt es
iw Jesus Sirach . und noch im Vaterunser beten -wir:
geheiligt werde dein Name. In Jndianergesch .chten
haben wir gelesen, daß der Name des Stammes eine
tiefe Verehrung erfuhr. Uns sind unsere Familiennameu
bedeutungslos geworden. Ja leider werden auch unter«
Vornamen meist ohne Rücksicht auf ihre Bedeutrmg ge¬
wählt Dabei haben gerade wir Deutschen die schönsten
Vornamen der ganzen Welt. Die meisten Völker haben
die ihrigen von uns entlehnt, und wir nehmen sie oft ver-
stüi'imelt und mit fremder Schminke von dort zuruck.
Was unser Volksname Deutsch  bedeutet , ist leider auch
nicht mehr recht zu enträtseln. Der Kaiser hat einmal
vor Jahren in einer Rede in Posen gesagt: Deutsch,em
beißt Freisein. Ein gutes Wort , auch wenn der sprachliche
Zusammenhang fehlt. Darum hietten es un ere Vorfahren
mir der Losung: Lieber tot als Sklao . Sie wollten nie¬
mals jemandes Knechte sein. Aber ste wollten auch vor
sich selbst innerlich frei sein. Faust sagt: Wenn ich be¬
harre bin ich Knecht. Der Freie ist immer inner¬
lich frei in jedem Augenblick fernem eigenen
Entschluß ' zu folgen. Solches Deutschtum sollen
wir Hochhalten, dem immer eingedenk fern, wozu
uns der Name Deutsche verpflichtet. Auch in schwierigsten
Lageffl Gerade auch Ausländern gegenüber, damit wir
stets uns unseres Namens und unseres Volkes würdig
eriveisen. Jeder halte sich wie ein Gekrönter seines
Voltes . Als der Abgesandte des Königs Pyrrhus von
Epirus in den römischen Senat kam, hatte er den Ein - ^
druck er käme in eine Versammlung von Königen. Unser '
Ruhm hat jetzt den Klang, daß wir alle einem Volke von
Melden angehören. Jeder einzelne wird von diesem Ruhm
bestrahlt Er suche seinen Glanz zu mehren. Wie die
Römer überall von dem Hochgefühl getragen wurden,
ich bin ein römischer Bürger ", so muß es auch uns

mit Stolz durchzucken, sagen zu- dürfen : Ich bm em
Deutscher. _ Der Beobachter.

□ Ersparnis an Pntztüchcrn . Die liebe alte Gewohn¬
heit läßt heute in der Wirtschaft noch vieles geschehen,
was sich mit der Knappheit an Materialien nicht verein¬
baren läßt . Ein Kapitel ständiger Sorge sind m ledem
Haushalte die Putztücher, trotzdem doch in den meisten
Fällen Zeitungspapier als Putzmittel die nämlichen
Dienste zu leisten pflegt. Zum Putzen der Fenster zum
Beispiel ist ’ zusammengeballtes 3eitungspapier , das
man vorher in lauwarmes Wasser getaucht hat. durch¬
aus verwendbar. -Sind die Fensterscheiben etwas ge-
trocknet so wische man sie mit lose geknülltem
Zeitungspapier ab. Auf dieselbe Weise können Spiegel¬
scheiben gereinigt werden. Messinggegenstandealler Art be¬
halten ihren Glanz bedeuteud länger , wenn man sie mit
Zeitungspapier säubert. Der noch warme Herd erhalt,
wenn er mit angefeuchtetem Papier abgewaschen wird , em
2 sauberes Aussehen. Zinkgefäße. Spultische usw. be¬
kommen einen sehr schönen Glanz , wenn man sie mit
Zeitungspapier abreibt. Auch Messer und Gabeln sind
nach dem Putzen mit Zeitungspapier zu reimgen. Heut¬
zutage hat man eben die Psticht, auch in bm  kleinsten
Ringen des täglichen Lebens zu sparen, wo sich die Mog»
lichkeit dazu bietet.

□ Schonung des Schuhwerks . In dieser Zelt der
Lederknavvbeit ist es doppett angebracht, unseren Stiefeln
die sorgfältigste Behandlung angedeihen zu lassen und
lobe Beschädigung zu vermeiden. So pflegen manche
Rü, °. w°?w ! °°° ' S -it- »1»° °™ * »
wird , es meistens zu wenig zu .beachten, ob beim
Anziehen von Knopf- und Schnurschuhen der Schuh
auch ganz geöffnet ist. Eine bekannte Untugend ist

abgerissene Schnürsenkel zusammenzuknoten. Um
den Fuß in einen derarttgen Schuh hineinzubekommen, ist
natürlich ein Zwang notwendig . Dadurch wird bas Jnnen-
ftttter zerriffen, und die Lederkappe liegt frei und offen da.
Natürlich wird hierdurch die Strumpfferse durchgescheuert^mitunter emofiubttc&c ©cbntcrscn jut SoIqc  bol . Äks
be? ÄieriöÄ die sich jetzt der Ausbesserung unserer
Stiefel mtgegenstelleu. erscheint es wohl angebracht, diesen
Wink »u beachten. . * - v

Hachenburg, 19. Juni . Gestern nachmittag ging beim
Baden in der Nister ein lOjähriger Junge von hier an
einer tiefen Stelle unter , wie es heißt infolge eines
Ohnmachtsanfalles . Seinen mitbadenden Kameraden
gelang es nicht, ihn wieder zum Vorschein zu bringen.
Da sprang der in der Nähe weilende Tiefbauunternehmer
Herr Gustav Reinhardt von Bahnhof Hattert in die
Flut und es gelang ihm , den bewußtlosen Jungen aufs
Trockene zu bringen . Die von Herrn Reinhardt vorge¬
nommenen Wiederbelebungsversuche hatten nach einiger
Zeit Erfolg und der Junge konnte ins Leben zurückge¬
rufen werden. Wie uns mitgeteilt wird , wäre der
kleine Junge ohne die mutige Tat und umsichlige Be¬
handlung des Herrn Reinhardt nicht mit dem Leben
davon gekommen. Dieser Fall veranlaßt , die Bade-
lustigen ernstlich zu warnen , nicht in erhitztem Zustande
ins Wasser zu gehen und nur an ganz sicheren Stellen
zu baden.

* Erhöhung der Zeitungsbezugspreise.
Der Kreisverein Deutscher Zeitungsverleger für Hessen
und Hessen-Nassau beschloß in einer am letzten Sonntag
in Frankfurt a. M . abgehaltenen Versammlung , die
Bezugspreise vom l . Juli an zu erhöhen . Die fortge¬
setzt steigenden Preise aller in den Zeitungsbetrieben
notwendigen Materialien , die Lohnerhöhungen usw.
zwingen zu dieser Maßnahme , welche ohne Zweifel das
volle Verständnis der Leser finden wird.

Freiliugku, 18. Juni . Herrn Sanitätsrat Dr . med.
Heidgen dahier ist die Rote -Kreuz-Medaille 3. Klasse
Allerhöchst verliehen worden.

Limburg, 18. Juni . Das neueste Amtsblatt der
Diözese Limburg teilt mit . daß auf die bisherigen
Kriegsanleihen von den Kirchengemeinden und anderen
Fonds unseres Bistums folgende Summen gezeichnet
worden sind : auf die erste und zweite Kriegsanleihe
797 600 Mark , auf die dritte 863 700 Mark , auf die
vierte 696400 Mark , auf die fünfte 553300 Mark , auf
die sechste 898 235 Mark , mithin zusammen 3 809 235 M.

Usiugeu. 15. Juni . Se . Majestät der König Ferdinand
von Bulgarien besuchte in treuer Anhänglichkeit zu
Usingen in Begleitung seiner beiden Söhne , des Thron¬
folgers Boris und des Prinzen Kyrill , nebst Gefolge
gestern nachmittag geg 8 Uhr unsere Stadt . Der Besuch
erfolgte überraschend, und nach Bekanntwerden der
Ankunft übernahmen die Herren Stadtverordnetenvor¬
steher Weider , Dekan Bohris und Bürgermeister Liß-
mann die Führung durch den im schönsten Sommer¬
schmuck stehenden Schloßgarten . Nach eingehender Be¬
sichtigung des Parkes und des Walraddenkmals begaben
sich die hohen Gäste zur ev. Kirche. Nach etwa ein-
stündigem Aufenthalt verließen die Fürstlichkeiten unter
lebhaften Ovationen der Bewohner unsere Stadt.

Uauksurt a. M ., 18. Juni . Im Einvernehmen mit
dem Gouverneur der Festung Mainz hat der stellver¬
tretende kommandierende General des 18. Armeekorps
Zister 4 der Verordnung des stellvertretenden General¬
kommandos vom 2. Februar 1916 mit Rücksicht auf
die Einführung der Sommerzeit dahin abgeändert , daß
Jugendlichen der Aufenthalt auf den Straßen und öffent¬
lichen Plätzen in der Zeit bis 1. Oktober bis 10 Uhr
abends gestattet wird.

N»d und fern.
O Verteuerung der Berliner Zeitungen . Die Ver¬

einigung großstädtischer Zeitungsverleger . E . V., in Berlin
erläßt folgende Erklärung : „Die andauernde Steigerung
der Preise aller für die Herstellung von Zeitungen be¬
nötigten Rohstoffe: Papier , Metall , Fette . Farben usw. und
aller Betnebsu kosten haben die Zeitungsverleger genötigt.
Teuerungszuschläge bzw. eine Preiserhöhung auf die An¬
zeigenpreise eintreten zu lassen und infolge der immer
stärker werdenden Papiernot und der dadurch bedingten
Raumersparnis eine Vermehrung der Anzeigenspalten ein-
zuführen."

O Selbstmord eines Betrügers . Bei Emmerich erschoß
sich ein Mann , der bei dem Versuch, die holländische
Grenze zu überschreiten, verhaftet worden war . Es stellte
sich heraus , daß der Selbstmörder in Lüttich 180000 Marl
unterschlagen hatte. Man fand bei ihm noch eine große
Summe vor.

© Jnternicrtenprüfungen in der Schweiz . Nachdem
von der Deutschen Kriegsgefangenenfürsorge in der Schweiz
schon gegen Ende des Vorjahres für die Angehörigen auS
dem Handwerkerstand sogenannte große Meisterkurse ein-
gerichtet worden waren , wurden nunmehr die ersten
Meisterprüfungen in Davos abgehalten. Die Prüfungen
hatten das erfreuliche Ergebnis , daß sämtliche 29 Kandi¬
daten bestanden. Die nächsten Meisterprüfungen finden
Anfang August statt.

© Munitiousexplosion tu Wien . Am l7. Juni , 2l&Uhr
morgens, fand in den militärischen Munitionsmagazinen
am Steinfelde bei Wien eine Explosion statt, der drei
Pulvermagazine zum Opfer fielen. Außer Materialschaden
ist der Verlust von sechs Menschenleben zu beklagen. Die
Zahl der Verwundungen — die meisten wurden durch
Glassplitter verursacht — beträgt etwa 300 leichter und
etwa 30 schwerer Natur . Nach Löschung des Brandes,
an der sich eine Abteilung der Wiener Berufsfeuerwehr
beteiligte, bestand keinerlei Gefahr mehr. In den Ort¬
schaften Haschendorf und Siegersdorf entstanden ziemlich
große Dach- und Fensterschäden. Das bisherige Ergebnis
der Untersuchung über die Ursache der Explosionskatastrophe
gestattet keinen Schluß in der Richtung, daß ein verbreche¬
rischer Anschlag oorliegt.

© Grostfeuer auf dem WiaNikt: Ostbahnhof . In
einem Gebäude des Wiener Transitbahnhofes der Ostbahn
brach ein Feuer aus . das das Gebäude vollständig em-
äscherte und auch das Stationsgebäude in große Gefahr
brachte. Glücklicherweise tonnte die Feuerwehr die Petro¬
leum- und Olvorräte bergen und dadurch die Gefahr be¬
seitigen. . . . - . - -



• « ücherschwindler ftt Jerusalem . Eln tn Jerusalem
lebender früherer Mennonitenprediger . der sich als Prediger
a . D . und Dozent bezeichnet , erläßt m deutschen Zeitungen
Aufrufe , worin er um Zusendung von Büchern , Broschüren
und Zeitschriften für daS deutsche und österreichlscheMttttar'
lazarett in Jerusalem an seine Jerusalemer Adresse bittet.
Es ist festgestellt, daß dieser Prediger a. D . die ihm da-
raufhin zugesandten Bücher zu seinem persönlichen Vorteil
oerkanft hat . Es muß deshalb dringend davor gewarnt
werden , seiner Anregung zu entsprechen.
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Aus dem <3ericbtt >raaL
z Der zweite Posener Gctreideschieberprozcff . Im Prozetz

gegen den Kaufmann Schtmkat und Genossen in Posen , die
wegen Getreideschiebungen angeklagt waren , wurde der Kauf¬
mann Schimkat zu 7 Monaten Gefängnis und 17 700 Mark
Geldstrafe , der Müblenbesitzer Theodor Galinski zu 100 Mark
Geldstrafe verurteilt . Die Verhandlung gegen den Ritterguts¬
besitzer Theovhil Galinski wurde vertagt . Der Staatsanwalt
hatte gegen Schimkat 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und
21338 Mark Geldstrafe , gegen Theophil Galinski 1 Jahr
3 Monate Gefängnis und 253450 Mark Geldstrafe und gegen
Theodor Galinski 8 Monate Gefängnis . 5 Jahre Ehrverlust
und 252600 Mark Geldstrafe beantragt.

Geüieinlcbaft der Völker?
Es klingt merkwürdig , aber es 'st doch Tatsache: trotz

fast vollendeter 'dreier Kriegsiahre ersckemt wM immer
noch einem großen Teile des deutschen Volkes dieser Krieg
als etwas das wir zwar m berechtigter Rotweyr
durchfechten' müssen und unbedingt durchfechten werden,
das aber im Grunde genommen und von oem
Standpunkte einer höheren sittlichen Weltordnung aus,
wenn nur die Völker verständiger waren , nicht
hätte Vorkommen dürfen . Und wir Horen 1° auch
Sttmmen . daß , wenn nur erst einmal dieser Krieg
sein Ende gefunden haben werde dann wieder mit
druck auf eine solche höhere , friedliche Ordnung des Ver
hältnisies der Völker untereinander hinzuarbeiten sei, Ml8
dann die „Solidarität der Völker ' wieder m ihre Rechte
treten müsie und daß deshalb bei dem Fnedenssch ss
keinem Volke „demütigende ' Bedingungen auferlegt werden

Unleugbar isi viel Verbindendes zwischen den Völkern

vorhanden und unleugbar sind die Völker auseinander a
gewiesen . Selbst nach dem gegenwärtigen großen Kampfe
wird keines der beteiligten großen Volker miemer wirt^
schaftlichen Erzeugung und seinem wirtschastlichen Ver
brauche von der Gegenseite wirklich unabhängig
und ebenso wird es auch mit dem Austausch und der
gegenseitigen Einwirkung auf kulturellem Gebtett,
Technik und Industrie , m Erziehung und Unterricht , m
Wissenschatt , Religion . Kunst uiw . stehen . Ja , man
wird nock weiter gehen musien und sagen , daß das
allgemeine Gebot der Menschenliebe und der gegenseüigen
Hilfsbereitschatt nicht nur für die em »elnen Menscken,
sondern an und für sich auch für die Volker untereinander
gilt , wenn auch unter diesen letzteren gewaltig eingeschränkt
durch andere zwingende Gebote . Aber all dies Ve
bindende darf doch nicht darüber hinweglauschen daß die
Völker gleichzeitig doch auch noch m emem anderen Ver
bältnisse . nämlich in dem des Gegensatzes , der
Konkurrenz des Kampfes untereinander stehew ^ m
Grunde ist das doch auch nur dieselbe ErschelNUNg
und dasselbe Gesetz, das nur m der ?°nzen belebten Welt
beobachten können : Im Pflanzenreich , im Tierreich , ia
auch im Verhältnis der einzelnen Menschen zueinander
herrscht neben und zugleich mit . dem Gesetz ^ r Sympathie
und der gegmseitigen Hilfe doch auch grundlegend da
Gesetz der Konkurrenz und des gegenseitigen Kampfes.
Diese Erkenntnis ist nicht ohne Schmerz , das ist richtig,
aber der Kampf hat doch auch sein Gutes . .Lasten wir
das Verhältnis zwischen Kampf und Fortschritt jm
Und Pflanzenreich hier ununtersucht : m der Menschenwelt
ist jedenfalls Fortschritt ohne Kampf nn allgemeinen n cht
denkbar . Und das gilt auch von dem Verhältnis der Volker
untereinander . „ _ , , . . „ .

Aber wenn so der Völkerkampf an sich notwendig und
ttuchtbar ist. ist er es denn gerade auch m der Form des
Krieges ? Lassen sich nicht minder schmerzliche und opfer¬
reiche Formen der letzten Entscheidung sinden ? Uns
scheint : nein ! Und zwar nicht einmal n , erster Lime
wegen der Unvollkommenheit der menschlichen Natur , die
mit ihren Leidenschaften , ihrer Verkennung und Verletzung
der Wahrheit usw . immer wieder zu dem kriegerischen
Ausgange drängen wird , sondern vor allem aus
inneren , sachlichen Gründen . Ein Krieg unter großen
modernen Völkern stellt ein Examen auf die Tnchtlgtett
eines Volkes dar , wie es schärfer kaum gedacht und durch
etwas anderes jedenfalls nicht ersetzt werden kann . Was
ist für ein Volk nicht alles erforderlich , um einen
solchen modernen Krieg günstig zu bestehen ! Körperliche
Tüchtigkeit und Gesundheit , Intelligenz und Bildung . Hin¬
gabe und Aufopferungsfähigkeit , beruhend im Grunde auf
einer idealistischen , religiösen Gesinnung ; eine hochent¬
wickelte Technik , eine innere und Sozialpolitik , die
das Verhältnis der einzelnen Volksklassen unter¬
einander wenigstens einigermaßen erträglich gestaltet
hat ; gute Finanzen , die ihrerseits wieder eine
blühende Volkswirtschaft ooraussetzen ; weiter eine Art der
politischen Führung und Stellenbesetzung in der betreffenden
Nation , die wenigstens sehr grobe Mißbräuche des
Kliguenwesens ausschließt , und endlich eine lange , opfer¬
bereite Vorbereitung für den Kriegsfall , die nur bei
entsprechenden politischen Fähigkeiten des betreffenden
Volkes möglich ist. Ein Versagen auch nur in ein oder
zwei dieser Richtungen gefährdet den ganzen Erfolg aufs
schwerste.

Wäre es wirklich möalick . dies? aewaltiae Krieasprusung

Für die U-Bootspende
gingen ein 873 Mk . Auch bei dieser Sammlung hat die
'Bürgerschaft wiederum den Beweis erbracht , daß sie von
echtem vaterländischem Geiste beseelt , gerne für die Ange¬
hörigen derer spendet , die ihr Leben für Deutschlands

'Freiheit dahingegeben haben.
Hachenburg, den 19 . 6 . 1917 . Der Bürgermeister.

Brotkarten Ausgabe
Am Mittwoch , den 20 . d . M .. erfolgt in de » Gast-

wirticbast Linn di» Ausgabe der Brotkarten und zwar
Sem vorm . 8 - 9 an die Inh . der Karten mit Nr . 1- 100

.. , 9 — 10 . . »
„ 10 - 11 .. .. „ .. .. " 201 - 300

durch den Spruch von Schiedsgerichten zu
denkbar , daß irgendeine Kommission in der ga,
und sei sie aus den weisesten und einsichtigsten
ketten zusammengesetzt , alle diese Bedingungen'
keit und des Erfolges der Nationen unterem«
erkennen und abwägen und danach jedem dett
Parteien den richtigen und gebührenden Teil
Streitobjekte zumessen könnte ? Wir meinen
großen Lebensfragen der Völker , nicht in
Streitigkeiten , wo selbstverständlich Schiedsg
sich sind. Gesetzt aber , ein solches in sich .
Unternehmen würde doch ins Werk gesetzt:
praktisch nicht sehr leicht darauf hinanslaufen.
die im Besitze sind, in der Hauptsache in ihm zu
den noch unbekannten Tüchtigen aber am Aussig
verhindern und somit also fortschrittsfeindlich inhohy
zu wirken ? Es ergibt sich nach alledem der Schl'
Krieg an und für sich ein notwendiges und „
Mittel ist, um in dem nun einmal naturgegeben
oerhältniffe der Völker untereinander den Tü^
seinem Rechte und auf diese Weise der Welt vor
helfen . Daß damit freilich längst nicht jeder Kr
fertigt ist, daß Leichtsinn , Raubsucht , Ruhmsuii
Welt nur zu oft in ungerechtfertigte blutige Op,,
haben , ist tteilich richtig , kann aber andererseits
Notwendigkeit und Berechtigung des Krieges an
widerlegen.

Gerade unter den angeführten Gesichtspu....^,
erweist sich vom deutschen Standpunkt aus der °
wärtige Krieg als durchaus gerechtfertigt und - '
Das Deutschtum hatte vor dem Kriege in der 5L,
aus nicht die seiner Tüchtigkeit entsprechende Stell
es vermochte daher auch nicht entsprechend auf i,,
einzuwirken . Dieser Krieg wird , so hoffen wir
das Deutschtum gewaltig auf der Bahn der Selbste
und der eigenen Vervollkommnung fördern.

Dr.  Karl  a

Sollte - und ftrieqswirtrcbaft.
* Rohseide,igarne . Aus Anfragen aus der i.

dustrie wird mitgeteilt , daß Rohseidengarne , die sich1
lagern befinden , also noch nicht auf Grund von .
bewilligungen in den sieten Verkehr gelangt sind, in
Falle der sieien Verfügung ihrer Eigentümer entzogt
sollen. Die Wiederausfuhr der vorbezeichneten . ..
garne mied gestattet werden . Zur überMrung der'
den sieien Vcrk-H>- des Zollinlandes ist eine Emsuh-
kung erforderlich. ,

-* Neue Bestimmungen über die Milchversorgun
Reichsstelle für Speisefette erlaffen . Danach muffen°
katten den augenfälligen Vordruck tragen : Milch ist
halt sofort abzukochen!' - Es ist verboten , ohne i
Erlaubnis der Reichsstelle in gewerblichen Betrieben!
dauerwaren (kondensierte, homogenisiette . ttockene. -
Milch und hergleichen) aus Vollmilch oder Sahne,
mittelerzeugniffe jeder Art aus Vollmilch . Sahne 0"
milch oerzustellen. Die Relchsfettstelle hat Mni
bewilligt zur Herstellung von Erwechmilch. Butternnw
Plasmon und Ramogen . Die zugelassenen Aus
dürfen diese Nährmittel an den Verbraucher nur -
einer ärztlichen Bescheinigung (Verschreibung) abge
Bestimmungen sinden entsprechende Anwendung
dauerwaren (eingedickte und ttockene Much).

»t 11- 12
mit, . 12 - 1 . „ „ »
Es ist dringend erforderlich , daß der Haushaltungs¬

vorstand oder der Vertreter (Ehefrau ) selbst  erscheint.
Hachenburg , den 18. 6. 1017. Der Bürgermeister.

Brot - und Mehlversorgung.
Nachdem mehrfache Versuche , das kaufende Publikum

in Bezug auf die Brotoersorgung auch ohne die Ein¬
führung von Kundenlisten zufrieden zu stellen , gescheitert
sind , haben nunmehr die städtischen Vertretungen der
schon früher beabsichtigten Einführung von Kundensisten
zugestimmt . Die Aufstellung der Kundenlisten erfolgt
durch das Bürgermeisteramt am Mittwoch , den 20 . Junr
1917 , gelegentlich der Brotkarten -Ausgabe . Bei der Brot-
karten -Ausgabe hat jeder Haushaltungsvorstand zu er¬
klären . bei welchem Bäcker er seinen Brotbedarf zu decken
wünscht . Nach Verlauf einiger Zeit (von zwei bis drei
Monaten ) werden neue Kundenlisten aufgestellt , um dem
Publikum Gelegenheit zum Wechseln in der Person des
Bäckers zu geben , falls es dies wünscht.

Jeder Bäcker hat also ein persönliches Interesse daran,
durch kulante Bedienung und gute Ware sich seinen A^
nehmerkreis zu sichern . Er wird diesseits verantwortlich
dafür gemacht werden , daß die Bedienung der ihm aus
Grund der Kundenlisten zugewiesenen Käufer rechtzeitig
und gleichmäßig stattfindet . Ich erwarte ferner , daß die
Klagen über nicht genügendes Ausbacken des Brotes aus¬
hören . andernfalls ' sehe ich mich gezwungen , gegen die
Schuldigen vorzugehen und außer einer Herabsetzung des
Brotpreises evtl , die Ausschließung von der Mehlzuteilung
anzuordnen.

Hachenburg, den 18 . 6 . 1917 . Der Bürgermeister.

Einmachzucker.
Gleichzeitig mit der Brotkartenausgabe werden Be¬

stellungen auf Einmachzucker entgegengenommen . Es
ist dabei anzugeben , welche Mengen an Beerenobst im
Vorjahre zu Gelee und Marmelade verarbeitet bezw.
eingemacht worden sind , wieviel Zucker dazu gebraucht
wurde und wieviel Personen der Haushalt zählt . Butter
und Eierselbstversorger sollen nach Anordnung des Land¬
ratamtes nur dann Zucker erhalten , wenn sie ihren Ab¬
lieferungsverpflichtungen genügt haben.

Die Richtigkeit der gemachten Angaben ist durch eigen¬
händige Namensunterschrift zu bestätigen . Unrichtige
Angaben werden strafrechtlich verfolgt.

Hacheuburg, den 18 . 6 . 1917 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 21 . Juni d . Js . findet in der

Gastwirtschaft Linn hie » eine Erhebung der Ernte¬
flächen aller Feldfrüchte und Futterpflanzen sowie der
Wiesen und Viehweiden statt.

Die Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter müssen
die Angaben selbst machen und unterschreiben . Tie An¬
gaben werden zum Teil durch Messungen nachgeprüft.
Falsche Angaben werden strengstens bestraft.

Es liegt im Interesse der Landwirte , die Angaben
peinlich genau zu machen , da sie nicht nur die Unter¬
lage für die Berechnung des Ernteertrages , sondern auch
für die Zuteilung von Saatgut und Dungmitteln bilden.

Die Angaben sind in folgender Reihenfolge zu machen:
Nr . 1— 100 der Brotkarten 8 — Vz10 Uhr

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwockli
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Einbochappar:
Gläser , Krill

Gummiringe
C. von Saint Georj

Hachenburg.

101—200
;; 201 - 300  „
„ 301 - 400 „
„ 401 — Schluß

Hachenburg , den 19. 6. 1917.

Vsio- nn- 7.1
7,3 - 4
4 - 5

Der Bürgermeister.

Tapeten
in großer flusisahl!

Fortwährend Eingang von Neuheiten.

(Uilbclm Pickelm. m  mti
Hachenburg.

Khmer und Seite
Mineralwass

sowie feinste alkoholf^

ErfrüchungsgetröD
mit Himbeer -, Zitron -, Waldmeister - und

Geschmack in 7» und 7 - Liter -Flasche

Phil. SchneiderG.mj
Baefienburg

Fernruf Nummer 2 . Lager am

Packpapiere in großen Bogen
wieder vorrätig und empfiehlt billigst

vr »c»rrei des „erxabler rem Olestermald" in hacdtud«kg.

Alle Sorten Glas
sowie ,

Glaserkitt
beste Friedensware

K. Baldus , Möbellager
Hachenburg.

JIäd<
am liebsten vor" ^
das Kleider»

möchte , g e s u ^
der Geschäfts
erfragen.
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